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Für meine Mutter, die diese Geschichte sicherlich mit einem kleinen Lächeln gelesen hätte.




Vorwort


Ich war und bin keine Katzenliebhaberin und weiß daher auch kaum etwas über diese Tiere.


Aber einmal ereignete sich etwas Außergewöhnliches und ich habe mich trotzdem mit ihnen beschäftigt. Das geschah während meiner Ferien in Spanien.


In einem kleinen Dorf faszinierten mich unerwartet drei kleine Kätzchen und ich fiel in ihren Bann.


Die Ereignisse, die ich in meiner Geschichte erzähle, sind schon vor sehr langer Zeit passiert. Ich denke aber, dass die beschriebenen Gewohnheiten und Eigenheiten von Katzen sich inzwischen nicht geändert haben.


Wie sie sich verhielten, die Abenteuer, die sie erlebten und ihre Persönlichkeiten habe ich versucht, so authentisch wie möglich zu beschreiben.


Hoffentlich haben nicht nur Katzenliebhaber Freude daran.


Margaret Mees




Sadolla und die Katzen


Umgeben von Feldern mit Oliven-und Obstbäumen lag das Dorf Sadolla schläfrig im Sonnenschein. Es war ein sehr kleines Dorf, bestehend aus nur zwei Straßen mit vierzig Häusern. Typische spanische Häuser, weiß getüncht mit offenen Veranden und farbenfrohen Gärten.


Mitten im Dorf vervollständigte ein kleiner Platz mit einem Brunnen das malerische Bild.


Jeden Tag früh am Morgen verriet das fröhliche Klingeln dutzender Glocken durch die verschlafenen Gassen die Ankunft eines Schafhirten. Er kam mit seiner Herde am Dorf vorbei, um sie auf den umliegenden Feldern grasen zu lassen. Am späten Nachmittag hörte man die Glöckchen wieder, als er mit seinen Tieren auf dem Heimweg war zu einer alten, heruntergekommenen Scheune auf einem nahen Hügel. Dort lebte er zusammen mit seinen wolligen Begleitern und seinem Helfer, einem schwarz-weiß gefleckten Hütehund.


Wenn sie das Dorf passierten, hörte man noch lange das sanfte Klingeln, das vom Wind herübergetragen wurde. Während der Siesta am Nachmittag schliefen die Bewohner des Dorfes und es herrschte völlige Stille.


Kein Blatt auf den Bäumen bewegte sich. Nur das Zwitschern der Vögel und das sanfte Plätschern des Wassers im Brunnen waren zu hören. Am Abend beleuchteten schwarze antike Laternen aus Gusseisen sanft schimmernd die Straßen und hüllten das Dorf in eine mysteriöse und romantische Atmosphäre.


Der Duft der vielen Blumen, Lavendelbüsche, und Eukalyptusbäume mischte sich langsam mit der schwülen Abendluft in den Straßen.


Diese idyllische, ländliche Umgebung war ein idealer Ort für einen ruhigen Urlaub im Sonnenschein.


Es gab nur ein Problem: Die Katzen.


Ich mag keine Katzen. Ich mag es nicht, wie sie sich hinter mich hocken und mich die ganze Zeit listig beobachten. Und wenn ich es am wenigsten erwarte, springen sie einfach auf meinen Schoß, als ob ihnen der Platz gehöre. Und ich habe wirklich Angst vor ihren scharfen Krallen.


In dem kleinen Dorf Sadolla gab es einfach zu viele von ihnen. Sie waren überall. In den Gärten und auf den Straßen. Es waren streunende Katzen und woher sie kamen, wusste niemand. Plötzlich waren sie da eines Tages, eine nach der anderen.


Und damit beginnt die eigentliche Geschichte.


Meine Urlaubszeit hatte angefangen, und ich saß behaglich im Sonnenschein auf meiner Terrasse. Ich war außerhalb der Reichweite von den Katzen, so dachte ich, und versuchte, ein Buch zu lesen. Sie schlichen sich oft in meinen Garten durch eine Hecke, die mein Grundstück von dem meiner Nachbarn trennte.


Durch leichte Bewegungen darin erregten sie meine Aufmerksamkeit und ich begann sie zu beobachten. Das tat ich hauptsächlich, weil die Tiere versuchten, meinen Garten mit ihren Fäkalien zu beschmutzen. Regelmäßig musste ich aufstehen und sie wegscheuchen.


Ab und zu krochen auch Kätzchen unter der Hecke hervor, wo sie sich vor den Menschen versteckt hatten. Diese gemeinsame Hecke bot einen ausgezeichneten Schlupfwinkel für sie.


Immer sehr wachsam, kamen sie langsam, eine Pfote nach der anderen heraus.


Erst wenn sie dachten, es sei sicher, fingen sie an, miteinander zu spielen. Das taten sie auf der anderen Seite der Terrasse, so weit wie möglich von mir entfernt.


Hin und wieder kamen auch einige große Katzen in meinen Garten. Sie waren von meinen Nachbarn gefüttert worden, die Mitleid mit ihnen hatten. Zu meiner Bestürzung fingen sie erneut an, meinen Garten als Katzentoilette zu benutzen.


Anstatt also den Sonnenschein und mein Buch genießen zu können, musste ich ständig aufstehen. Ich verjagte die Großen und erschreckte dabei auch die Kleinen. Die verschwanden so schnell ihre Pfoten sie tragen konnten wieder unter der Hecke. Die meiste Zeit war ich jetzt damit beschäftigt, meinen Garten vor den Katzen zu schützen. Dabei bemerkte ich unwillkürlich auch große Unterschiede zwischen den einzelnen Tieren.


Da waren die Schwarzen mit ihren leuchtend grünen, mandelförmigen exotischen Augen. Wunderschöne wilde Kreaturen, sehr schlank und immer hungrig. Sie lagen ebenfalls unter der Hecke und beobachteten mich ständig.


Manchmal schlichen sie langsam zu mir in der Hoffnung, etwas Futter zu bekommen. Kriechend näherten sie sich aber niemals nahe genug, dass jemand sie hätte fangen können. Bei der geringsten Bewegung, die ich machte, sprangen sie schnell davon.
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